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Ingenieurin für die Energiewende
Laura Herrmann will im MINT-Bereich forschen und an zukunftsweisenden Lösungen mitarbeiten

Nicht tatenlos zuschauen, son-
dern die Zukunft mitgestalten –
das möchte Laura Herrmann aus
Karlsruhe mit ihrer Arbeit als In-
genieurin erreichen. Für die 26-
Jährige war früh klar, dass es da-
für keine geeignetere Branche
als die Naturwissenschaften
gibt.

Die Disziplinen Energie und Me-
chanik waren es, die Laura bereits
in der 7. Klasse im Physikunter-
richt packten und ihre Leiden-
schaft für die Naturwissenschaft
entfachten. Es dauerte nicht lange,
bis sie sich auch in ihrer Freizeit
mit Licht, Wärme und mechani-
schen Körpern beschäftigte.
„Mich fasziniert die Möglichkeit,
mit Gesetzmäßigkeiten unsere
Umwelt zu erklären“, sagt die in
Offenburg aufgewachsene Laura.
Nach der Oberstufe stand für sie
fest: Auf ins Physikstudium!

Gesagt, getan: Das Physikstu-
dium nahm sie am Karlsruher Ins-
titut für Technologie (KIT) auf.
Dort begeisterten sie vor allem die
technischen Aspekte und die An-
wendung physikalischer Modelle.
Doch irgendetwas fehlte ihr, so
ganz angekommen fühlte sie sich
noch nicht. „Während Physik sich
mit Grundlagenforschung beschäf-
tigt, fällt die Anwendung der be-
kannten Gesetze zur Entwicklung
neuer Prozesse und Verfahren in
den Bereich des Ingenieurwesens.
Daher wechselte ich in den Bache-
lorstudiengang Bioingenieurwe-
sen, ebenfalls am KIT.“ Am KIT
setzte sie nach dem Bachelorab-
schluss drei Jahre später noch den
Masterstudiengang Chemieinge-
nieurwesen und Verfahrenstech-
nik drauf. Dort konnte sich Laura
als angehende Ingenieurin beson-
ders stark mit den Themen be-
schäftigen, für die sie schon immer

eine gewisse Faszination hegte:
Energie und Nachhaltigkeit.

Forschungsprojekte begleiten
und etwas bewegen
Als Projektmanagerin bei der
EnBW in Karlsruhe widmet sich
Laura täglich der nachhaltigen
Energiegewinnung. Gemeinsam
mit ihrem Projektteam forscht sie
momentan daran, wie Lithium aus
Thermalwasser gewonnen wer-
den kann. „Als Ingenieurin bin ich
an der Realisierung neuer techni-
scher Entwicklungen beteiligt und
kann so aktiv Veränderung bewir-
ken und etwas vorantreiben. Die-
ser Beitrag zu einer nachhaltigen
Zukunft ist für mich der beste As-
pekt des Jobs“, betont Laura.

Als Ingenieurin ist sie nicht nur
an den Forschungsprojekten betei-
ligt, sondern kümmert sich in ihrer
alltäglichen Arbeit als Projektma-
nagerin auch um die Erstellung der
Projektkalkulation, plant Laborex-
perimente sowie deren Auswer-
tung und erarbeitet gemeinsam
mit ihrem Team neue technische
Lösungen. Dabei ist es immer
wichtig, den neuesten Stand der
aktuell verfügbaren Technologien
zu kennen und andere For-
schungsprojekte mitzuverfolgen.
Im Job ist sie ein absoluter Team-
player: „Die Projekte werden in
Teams umgesetzt und ein Aus-
tausch mit Teamkollegen, aber
auch Externen, Spezialisten und
Lieferanten findet statt. Daher ist
eine hohe Team- und Kommunika-
tionsfähigkeit in meinem Job als
Ingenieurin sehr wichtig.“

Gute Teamarbeit und
regelmäßiger Austausch
Ohne die Zusammenarbeit mit
Kommilitonen und Kommilitonin-
nen wäre das Studium für Laura
sehr herausfordernd gewesen.
„Besonders in den schwierigen
Phasen fand ich es sehr hilfreich,
mich mit den anderen auszutau-
schen“, sagt sie. Trotz manchen
Herausforderungen, vor allem zu
Beginn des Studiums, machte Lau-
ra das Bachelor- und Masterstu-

dium viel Spaß. „Ich bin stolz auf
meine persönliche Entwicklung
in dieser Zeit und habe gelernt,
über mich hinauszuwachsen.“
Ganz abgeschlossen hat sie mit
ihrer akademischen Laufbahn
aber noch nicht. Die Ingenieurin
plant, im Energieforschungsbe-
reich zu promovieren, um sich
noch tiefgreifender mit diesem
Thema zu beschäftigen.

Die Erfahrung, im MINT-Be-
reich als Frau allein unter Män-
nern zu sein, hat Laura weder im
Studium noch bei ihrem bisheri-
gen Beruf gemacht. Ihr aktuelles
Team besteht zu gleichen Teilen
aus Männern und Frauen. Und ob-
wohl sie einen technischen Stu-
diengang belegte und diese oft als
„Männerstudiengänge“ gelten,
erlebte die Ingenieurin eine ande-
re Situation: „Wir waren im Stu-
dium und auch in meiner Lern-
gruppe eine bunt gemischte Trup-
pe aus Männern und Frauen und
haben uns prima ergänzt.“

Naturwissenschaften sind
auch für Mädchen spannend
Dennoch wünscht sie sich für
Schulen mehr Aufklärung darüber,
welche beruflichen Möglichkeiten
es speziell auch im naturwissen-
schaftlichen Bereich gibt. Als
Schülerin eines Mädchengymna-
siums gab es für Laura nie die Kate-
gorie „Frauen- oder Männerfach“,
vielleicht ist das von Vorteil. Sie
würde sich außerdem wünschen,
dass die Berufsbildung an Schulen
noch stärker in den Fokus rückt.
„Ich denke, es lohnt sich, verschie-
dene Berufe in der Schule ver-
stärkt zu präsentieren, um zu zei-
gen, dass die MINT-Berufe sehr
spannend sein können und keines-
wegs reine Männerberufe sind.“

Laura kann jungen Mädchen
und Frauen, die sich für MINT-Fä-
cher interessieren und vielleicht
auch Ingenieurin werden möch-
ten, nur empfehlen, diesem Inte-
resse auch in der beruflichen Zu-
kunft nachzugehen und sich nicht
beirren zu lassen. Das Grundstu-
dium kann ab und zu zäh sein und

technische Studiengänge sind si-
cher kein Spaziergang, Laura aber
hat nie aufgegeben und rät: „Zäh-
ne zusammenbeißen – danach
wird es angewandter und span-
nender.“

In Forschungsteams spricht
man englisch
Andere Fächer ganz auszuklam-
mern, hält Laura allerdings für kei-
ne gute Idee. Vor allem Sprachen
sind für die berufliche Zukunft
auch im MINT-Bereich sehr wich-
tig. Die Forschungsteams sind oft
international aufgestellt und es
wird Englisch gesprochen. Des-
halb empfiehlt Laura, sowohl in
der Schule als auch im Studium das
Sprachenlernen nicht zu vernach-
lässigen, auch wenn man sich
mehr für die Naturwissenschaft in-
teressiert.

Traumjob Ingenieurin
In der Freizeit lebt Laura ihre mu-
sikalische Ader aus, spielt Gitarre
und singt dazu. Während ihrer Zeit
im Mädchengymnasium „Kloster
unserer Lieben Frau“ in Offenburg

hat sie sogar in einer Band gespielt.
Beruflich möchte sie allerdings in
diese Richtung nicht gehen und
fühlt sich in der Naturwissenschaft
sehr wohl. „Ich habe als Ingenieu-
rin im MINT-Bereich meinen
Traumjob gefunden und würde
mich, könnte ich nochmal wählen,
nicht anders entscheiden.“

Initiative für MINT-Berufe
und mehr Ingenieurinnen
Die Wirtschafts- und Arbeitsminis-
terin von Baden-Württemberg, Ni-
cole Hoffmeister-Kraut, unter-
stützt die Ausbildung von Frauen
in technischen Berufen: „Die Ent-
wicklungen in den vergangenen
Monaten haben besonders deut-
lich gemacht, dass Fachkräfte im
Bereich Mathematik, Informatik,
Naturwissenschaft und Technik
(MINT) gerade für die Gestaltung
der Energiewende unabdingbar
sind. Umso wichtiger ist es, Mäd-
chen für MINT-Ausbildungen oder
-Studiengänge zu begeistern und
die Erwerbsbeteiligung von Frau-
en in diesen Bereichen weiter zu
steigern.“ BZ

Laura Herrmann hat als Ingenieurin im MINT-Bereich ihren
Traumjob gefunden.

Laura Herrmann an ihrem Arbeitsplatz im Labor

Wir recyceln Kunststoffe, setzen auf die weltweit  
modernsten Maschinen-Technologien und produzie-
ren ressourcenschonend an mehreren Standorten in 
der Region hochwertige Umweltprodukte. Daher sind 
wir der richtige Arbeitgeber für einen sicheren Arbeits-
platz in einer absoluten Zukunftsbranche.
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GRAF Unternehmensgruppe
Frau Lena Häringer
Carl-Zeiss-Str. 2–6
79331 Teningen

E-Mail: bewerbung@graf.info
Telefon: 07641 589 7827

€

13 Monatsgehälter 
+ Urlaubsgeld

Flexibles
Arbeitszeitmodell

Mit uns 
die Welt retten

Wir sind Weltmarktführer in Sachen Regenwasser-
management und Abwassertechnik und spielen eine 
wichtige Rolle bei Klimaschutz und Nachhaltigkeit.

www.graf.info/jobs

Aktuell suchen wir Verstärkung in nahezu allen
Bereichen. Unter anderem (m/w/d):
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Für die Förderung von Mädchen
und Frauen in MINT-Berufen set-
zen sich in Baden-Württemberg
die von der Landesregierung ins
Leben gerufene Landesinitiative
„Frauen in MINT-Berufen“ (Grün-
dung 2010) und das gleichnamige
Bündnis (Gründung 2011) ein.
Baden-Württemberg hat mit 34
Prozent den bundesweit höchsten
Anteil an MINT-Beschäftigten.
Durch die digitale Transformation
steigt der Fachkräftebedarf weiter
an.

Zum Bündnis „Frauen in MINT-
Berufen“ gehören inzwischen
mehr als 60 Partnerorganisatio-

I N F O

LANDESINITIATIVE nen, unter anderem aus Minis-
terien, Arbeitgeber-, Branchen-
und Berufsverbänden, Gewerk-
schaften, dem BWIHK, BWHT,
der Regionaldirektion Baden-
Württemberg der Bundesagentur
für Arbeit, Frauennetzwerken,
Hochschulen, Stiftungen und den
Kontaktstellen Frau und Beruf.
Die Landesinitiative und das
Bündnis „Frauen in MINT-Berufen“
leisten ihren Beitrag zu den Zielen
der Fachkräfteallianz Baden-
Württemberg und der Initiative
Wirtschaft 4.0: Die Beschäftigung
von Frauen zu steigern und die
Zahl der Beschäftigten in den
MINT-Berufen zu erhöhen.


